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ESENS/DK – „Wir schaffen nicht 
nur einige der coolsten Lö-
cher, sondern ebenso eine fas-
zinierende Landschaft.“  Unter-
nehmer Benjamin Jäger-Dil-
chert ist voller  Tatendrang. Er 
hat im Gewerbegebiet Esens-
Ost damit begonnen, die erste 
Familien-Erlebnisgolfanlage 
im Harlingerland aufzubauen. 
„Dem Minigolf geben wir an 21 
maritim gestalteten Stationen 
eine ganz neue Dimension“, 
kündigt Jäger-Dilchert an, der 
nach einer ausgiebigen Test-
phase zu Ostern 2021 eröffnen 
möchte. Besonderheit auf 
dem 3800 Quadratmeter gro-
ßen Areal sind Spielstationen 
mit optischen und akusti-
schen Effekten.  PSEITE 6

der geben. Ob sich das Baupro-
gramm aus dem gegenwärti-
gen Auftragsbuch der Werft 
indes wie geplant strecken 
lässt, sei noch unklar, weil die 
Zustimmung aus den Reede-
reien noch ausstehe.

ben. Daher wolle man das Bau-
programm strecken und jähr-
lich nur zwei von drei geplan-
ten Schiffen bauen, sagte Mey-
er. Neubauaufträge wird es 
nach seiner Einschätzung frü-
hestens ab dem Jahr 2022 wie-

rer Tim Meyer in einer Video-
botschaft bekannt. Hinter-
grund ist demzufolge, dass 
Reedereien aktuell und in den 
nächsten Jahren wegen der Co-
ronakrise keinen Bedarf an 
neuen Kreuzfahrtschiffen ha-

PAPENBURG/AH – Die Meyer 
Werft in Papenburg muss in 
den nächsten fünf Jahren 
mehr als 1,2 Milliarden Euro 
einsparen, um den Werft-
Standort Papenburg zu si-
chern. Das gab Geschäftsfüh-

MOIN MIT’NANNER
Heimlich
BRM – Bun-des-li-ga. Vier Sil-
ben reichen – und sie geht 
ab wie eine Rakete. Sie fin-
det es ganz unmöglich, 
dass wieder gekickt werden 
darf. Sie regt sich auf, dass 
die Spieler laufend auf Coro-
na getestet werden, wo 
doch an ganz anderen Stel-
len viel mehr getestet wer-
den müsste. Sie ärgert sich, 
dass zwar alle Menschen 
vor dem Gesetz gleich, dass 
aber offensichtlich einige 
Auserwählte gleicher sind. 
Sie empört sich darüber, 
dass es die Herren mit den 
auferlegten Vorgaben nicht 
so genau nehmen. Mön-
chengladbach reist zu spät 
in die Quarantäne, der Augs-
burger Trainer unterbricht 
sie, um Hautcreme zu kau-
fen. Ihr Mann muss schon 
seit geraumer Zeit die ganze 
Schimpferei aushalten. Am 
Samstagnachmittag kurz 
vor dem Anpfiff wollte er 
endlich Gewissheit: „Muss 
ich jetzt die Bundesliga 
heimlich gucken?“

EEN WOORD UP PLATT

Kerlke
 kleiner Junge

....................................................

Der Anzeiger für Harlingerland
stellt jeden Tag ein Wort 

auf Platt vor.

Sorge um
Anschluss
an ICE-Netz

OLDENBURG/WILHELMSHAVEN/
NWZ – Einen Ausbau der Bahn-
Anbindung des Nordwestens 
fordert die Oldenburgische In-
dustrie- und Handelskammer. 
Konkret mahnt sie für Olden-
burg eine ICE-Taktung „von 
mindestens zwei Stunden“ an. 
Zudem müsse „die ICE-Linie 
bis nach Wilhelmshaven ver-
längert werden“. Auch ICE-Ver-
bindungen Wilhelmshavens 
mit Hannover und  mit  dem 
Ruhrgebiet werden gefordert. 
  PBLICKPUNKT, SEITE 15

B
ILD

: D
AN

IEL K
AR

M
AN

N

Feuer zerstört
Wohnhaus
LEER/AH –  Ein Feuer in einem 
Wohnhaus hat in Leer-Heisfel-
de einen Sachschaden in Höhe 
von etwa 200 000 Euro verur-
sacht. Verletzt wurde bei dem 
Brand am Samstagabend nie-
mand, wie die Polizei mitteilte. 
Das Feuer war aus zunächst 
unbekannter Ursache im Gar-
ten des Hauses ausgebrochen. 
Demnach brannten eine Block-
hütte, ein Teil des Hauses so-
wie ein Zaun, eine Hecke und 
die Terrassenüberdachung 
eines Nachbarhauses. Alle Be-
wohner konnten sich rechtzei-
tig in Sicherheit bringen. Der 
hintere Teil des Wohnhauses 
sowie ein Anbau wurden laut 
Feuerwehr vollständig zerstört. 

Ehrgeiz nicht
um jeden Preis
WIEFELS/JOS – Henrik Möll-
mann ist Fußballer bei der SG 
Wangerland/Tettens und bo-
ßelt beim KBV Wiefels. Auch 
wenn er sich selbst als ehrgei-
zig betrachtet, wollte er nicht 
um jeden Preis nach oben. So 
hat er als junger Fußballer die 
friesländische Heimat einem 
Platz in der Jugend von Kickers 
Emden vorgezogen. Auf der Bo-
ßelstrecke hat er aber durchaus 
wieder Gefallen daran gefun-
den, höherklassig unterwegs zu 
sein.  PSPORT, SEITE 23

Die Binnenhäfen in der 
Region haben sich noch 
nicht auf die Freizeit-
skipper vorbereitet.

VON DETLEF KIESÉ

MARCARDSMOOR – Die Corona-
Pandemie bringt auch die Was-
sersportvereine in die Bre-
douille. „Für gewöhnlich haben 
wir zu dieser Jahreszeit 30 Gast-
boote an den Stegen liegen, 
jetzt sind es aber nur zwei, die 
ohnehin nur auf der Durchrei-
se sind“, rechnet Heino Jänsch 
vor. Dem Vorsitzenden des 
Wassersportvereins Marcards-
moor bereitet in diesen Mona-
ten ein erheblicher Einnahme-

ausfall bei den Liegegebühren 
Magenschmerzen. „Wir haben 
vor einiger Zeit eine Immobilie 
erworben, deren Finanzierung 
noch läuft.“

Wegen der Beschränkungen 
ist der Wassertourismus auf 
dem Ems-Jade-Kanal zwischen 
Emden und Wilhelmshaven 
fast gar nicht gestartet, berich-
tet Jänsch. Auch wenn das Lan-
desamt für Wasserwirtschaft, 
Küstenschutz und Natur 
(NLWKN) die Schleusen und 
Brücken personell besetzt ha-
be, so zeichne sich nur eine ma-
gere Frequenz auf den Wasser-
straßen ab. Die Häfen in der Re-
gion hätten ihren Betrieb noch 
gar nicht voll aufgenommen. 
„Emden und Aurich betreiben 

ihre Aktivitäten auf Sparflam-
me, in Wilhelmshaven sind erst 
ein Drittel der  Boote zu Wasser 
gelassen worden.“

Die Boote der fast 50 Mit-
glieder, deren Verein vor weni-
gen Monaten 25-jähriges Be-
stehen feierte, sind kürzlich in 
den Ems-Jade- oder den Nord-
georgsfehnkanal gesetzt wor-
den. Doch mit den Plänen 
mancher Freizeitskipper, den 
Sommerliegeplatz in den Nie-
derlanden anzulaufen, werde 
wohl nichts. So hat sich Heino 
Jänsch namens des Wasser-
sportvereins Marcardsmoor di-
rekt im Corona-Krisenzentrum 
erkundigt, welche Vorausset-
zungen für den Betrieb aktuell 
zu befolgen sind. „Es gelten 

harte Beschränkungen: Wir 
dürfen nur 50 Prozent unserer 
zehn Gaststege belegen und 
immer nur eine Person in das 
Sanitärgebäude lassen.“ Zugute 
käme dem Verein jetzt, dass 
man an den Längsstegen auto-
matisch die vorgeschriebenen 
Abstände einhält.

Um Kosten einzusparen, ha-
be der Vereinsvorstand bereits 
beschlossen, die Werbeanstren-
gungen zu reduzieren, berich-
tet Heino Jänsch. „Wir rechnen 
damit, dass der binnenländi-
sche Wassertourismus, wenn 
überhaupt, nur schleppend an-
läuft.“ Die Vereinseinkünfte 
durch Liegegelder könnten bis 
zu 60 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr zurückgehen.

Die Mitglieder des Wassersportvereins Marcardsmoor haben ihre Boote zu Wasser gelassen. Doch wegen der Pandemie 
sind viele Häfen in der Region noch geschlossen und können nicht angelaufen werden.  BILD: DETLEF KIESÉ

WASSERSPORT  Corona beschert Verein massive Einbrüche bei den Liegegeldern

Boote bleiben am Steg

FREIZEIT  Unternehmer bastelt an  einer Anlage für Kinder und Erwachsene
Golfen wird zu einem maritimen Erlebnis

Die ersten Stationen der neuen Erlebnisgolfanlage im Gewerbegebiet Esens-Ost werden be-
reits montiert. BILD: DETLEF KIESÉ

AURICH/GREETSIEL/AH –  Ein 
Gastronom aus Greetsiel geht 
gerichtlich gegen die Verfü-
gung des Landkreises Aurich 
zum Verbot des Alkoholaus-
schanks und -verkaufs in der 
Außengastronomie am Vater-
tag vor. Wie Erich Wagner, 
Vorsitzender des Deutschen 
Hotel- und Gaststättenverban-
des (Dehoga) Ostfriesland, 
mitteilt, werde die Klage-
schrift  heute an das  Verwal-
tungsgericht in Oldenburg 
übersandt. Betreiber des Ver-
fahrens ist  Karsten Eilers, der  
das „Witthus“ und das „Hohe 
Haus“ im Küstenort leite, so 
Wagner.  PSEITE 9

Gastronom
klagt gegen
Verfügung

Boßelsport eine
 Woche lang im
Blickpunkt
OSTFRIESLAND/TOB – Am kom-
menden Donnerstag hätte der 
Höhepunkt des Jahres im Bo-
ßelsport beginnen sollen: die 

16. Boßel-
Europa-
meister-
schaft in 
Schleswig-
Holstein. 
Doch auch 
diese Veran-

staltung 
musste auf-

grund der gegenwärtigen Co-
ronakrise abgesagt werden. 
Kein Grund, dem Boßelsport 
nicht trotzdem eine eigene 
Themenwoche zu widmen. 
Jan-Dirk Vogts (Bild), Vorsit-
zender des FKV, spricht über 
die aktuelle Situation.

 PTHEMA DER WOCHE, SEITE 4
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Meyer Werft muss 1,2 Milliarden Euro einsparen

© Anzeiger f. Harlingerl.
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„Wir haben durchaus eine vernünftige Chance“   
    BOßELN      Jan-Dirk Vogts, Vorsitzender des Friesischen Klootschießerverbands, über Probleme, Fehler und Möglichkeiten des Sport  

mehr da. Die nachfolgende Ge-
neration hat vieles nur noch 
bruchstückhaft mit auf den 
Weg bekommen. Hinzu 
kommt, dass die Vorbilder feh-
len. Der Fußball hat seine Ro-
naldos und Messis.  Welches 
Kind oder welcher Jugendliche 
sieht denn aber  mal einen 
Klootschießer. Einen Ronaldo 
oder Messi werde ich persön-
lich aber in meinem Leben 
nicht begegnen. Aber die Kin-
der schauen sich die Kloot-
schießer auch nicht auf dem 
Platz an. Wir waren früher  ge-
zwungen, weil wir mit unseren 
Vätern zum Klootschießen ge-
fahren sind. Dann mussten wir 
von 13 bis 17 Uhr da bleiben. Da 
kriegten wir alles mit. Wenn 
wir etwas erreichen wollen, 
dann brauchen wir mehr Be-
treuer, die die Jugendlichen 
vernünftig ausbilden. Wir kön-
nen leider kein Trainersystem 
aufbauen, wie im Fußball, 
denn dort wird Geld bezahlt. 
Das ist nur auf Leistung ausge-
legt. Da fallen aber viele Ju-
gendliche am Ende herunter.

Wenn man einen Blick auf Deut-
sche und Europameisterschaf-
ten wirft, dann wird es ange-
sichts sinkender Mitgliedzah-
len sicherlich schwierig, diese 
Wettbewerbe zu halten?
Vogts: Man muss immer wie-
der Leute in den Vorständen 
finden, die das mit Leben fül-
len. Ein Boßelobmann im FKV 
ist ja nicht dafür zuständig, 
auszubilden. Der muss organi-
sieren. Ein Fußball-Bundestrai-
ner kann auch nicht  ausbilden. 
Die Spieler müssen schon noch 
aus den Vereinen kommen. 
Dafür sind die Landes- und 
Kreisverbände gefragt. Das ist 
eine Sisyphos-Arbeit. Wenn wir 
in meinem Heimatverein nicht 
einen guten Jugendwart hät-
ten, der sich  jahrein, jahraus 
um die Jugendarbeit kümmert, 
dann hätten wir schon lange 
keinen Boßelverein mehr. 

Wenn Sie einen Blick in die Zu-
kunft wagen würden, wo sehen 
Sie den Boßelsport in zehn Jah-
ren?
Vogts: Wir könnten uns in 
zehn Jahren auf hohem Niveau 
wiedersehen, wenn bestimmte 
Dinge, die ich beschrieben ha-
be, verinnerlicht werden, oder 
wir werden noch weiter abglei-
ten. Einerseits ist diese Corona-
Krise etwas sehr Schlimmes. 
Auf der anderen Seite hoffe ich 
ja, dass sich die Leute ein wenig 
besinnen und  das Wesentliche 
sehen. In meinem Bekannten-
kreis haben die Menschen Frei-
zeitstress. Aber was gibt es  
Schöneres, als wenn ich mei-
nen Verein habe, wo ich hinge-
hen und abschalten kann. 
Wenn ich beruflich Stress habe, 
dann brauche ich den doch 
nicht auch noch  in meiner 
Freizeit. Und dann leite ich 
meine Kinder oder meine En-
kel auch dazu an, im Verein 
mitzumachen. Unser Sport ist 
einzigartig. Hier können Alt 
und Jung zusammenboßeln,  
wir sind eine Brücke zwischen 
den Generationen. Das habe 
ich immer so empfunden. 
Wenn wir unsere Möglichkei-
ten ausschöpfen, wenn wir 
unsere Lehraufgaben erfüllen, 
dann haben wir durchaus eine 
vernünftige Chance für die Zu-
kunft. 

umher ziehen. Wir werden lei-
der immer mit denen vergli-
chen. Wer sich jedoch die Mü-
he macht, diesen Sport zu be-
treiben und dabei gewisse Leis-
tungen erzielen will, der wird 
merken, dass er nicht so ein-
fach ist.

Die Nordseeküste ist ein für 
Touristen attraktiver Anzie-
hungspunkt. Wenn dann an den 
Wochenenden  der Boßelsport 
stattfindet, fahren die Urlauber 
auf den Straßen und wissen gar 
nicht, was hier geschieht. Müs-
sen die Sportler viel erklären, 
was sie da gerade treiben?
Vogts: Leuten, die aus dem 
Ruhrgebiet und weiter weg 
kommen, müssen wir tatsäch-
lich hin und wieder einiges er-
klären, aber in der Regel finden 
diejenigen, die anhalten und 
nachfragen, es bewunderns-
wert, dass Boßeln als Amateur- 
und Familiensport der Dörfer 
wirklich ernsthaft betreiben 
werden kann. Aber das verkau-
fen wir leider auch zu wenig. 
Unseren Sport kann wirklich 
jeder betreiben. Jeder kann 
sich auch im Verein engagie-
ren. Wenn ich mir das bei-
spielsweise  beim Fußball an-
schaue, dann ist das da nicht 
so. Beispiel Jeddeloh im 
Ammerland. Das ist Kommerz. 
Da ist das Ehrenamt schon 
nicht mehr so gefragt, dort soll 
Geld verdient werden. Das ist 
aber  nicht nachhaltig. Wir wol-
len in den Dörfern und Fami-
lien den Zusammenhalt  för-
dern. Das gibt es so in dieser 
Form bei anderen Sportarten 
nicht immer. Da spitzen die 
Leute die anhalten und nach-
fragen schon  die Ohren. 

Die Jugendförderung stellt 
euch, genau wie andere Sport-
arten auch, vor große Heraus-
forderungen. Wie unterstützt 
der FKV die Vereine und was 
kann er vielleicht auch besser 
machen?
Vogts: Man muss vieles ein-
fach anders anfangen. Wir pre-
digen da aber manchmal 
gegen Wände.  Wir haben das 
Problem, dass wir kein ausge-
prägtes Lehrsystem haben. Vor 
20, 30 Jahren brauchten wir 
das auch noch nicht. Es gab ge-
nug Leute in den Dörfern, die 
von Boßeln und Klootschießen 
Ahnung hatten. Diese Genera-
tion ist mittlerweile nicht 

Das Boßeln leidet an 
Mitgliederschwund. 
Der FKV-Vorstand 
sieht der Zukunft des 
Heimatsports optimis-
tisch entgegen.
VON    THOMAS BREVES     

Was macht für Sie den Boßel-
sport reizvoller als Fußball?  
   Jan Dirk Vogts: Fußball und 
Boßeln sind beide reizvoll. 
Nur Fußball kann man nur 
über einen ganz begrenzten 
Zeitraum spielen. Von der Ju-
gend angefangen bis Mitte 30, 
dann ist es mit dem Leistungs-
sport vorbei. Das ist beim Bo-
ßeln komplett anders. Schon 
wenn  kleine Kinder wissen, 
dass eine Kugel rollt, kann es 
bei uns losgehen. Bis hin ins 
hohe Alter kann man diesen 
Sport betreiben – auch leis-
tungsmäßig immer dem Alter 
angepasst. Wir haben diesbe-
züglich auch eine ganze Men-
ge Angebote für die einzelnen 
Altersklassen. So gibt es natür-
lich einen ganz anderen Zeit-
horizont, den Sport zu betrei-
ben. Wenn ich beim Boßeln 
viel Trainingsfleiß und Herz-
blut reinstecke, kann ich hier 
auch etwas erreichen bis hin 
zu Europameisterschaften.

Wenn der Boßelsport doch so 
vielseitige Möglichkeiten bie-
tet, wie erklären Sie sich, dass 
er doch ein eher regionales 
Phänomen geblieben ist?  
   Vogts: Der Sport ist land-
schaftlich an die Menschen in 
Nordwest-Deutschland und 
Schleswig-Holstein gebunden. 
Selbst in Irland gibt es Boßeln 
nur im Raum um Cork herum. 
Es ist lokal begrenzt. Es gab 
Versuche, in Berlin und Mün-
chen Boßelclubs und Vereine 
zu gründen. Das ist letztlich 
daran gescheitert, dass viele 
dort  nicht den richtigen Bezug 
zu diesem Sport haben. Man 
braucht gewachsenen Struktu-
ren. Diese an anderer Stelle 
aufzubauen, ist nicht einfach. 
Das haben wir jetzt bei den 
Deutschen Meisterschaften 
gesehen. In Nordhorn und 
Nordrhein-Westfalen läuft es 
aus. Dort gibt es keinen Nach-
wuchs, weil sich die Boßler  in 
den Sportgemeinschaften 
nicht richtig etablieren kön-
nen.  

Tradition und Kultur ist gerade 
im Boßelsport sehr wichtig. 
Das ist auch in der Satzung des 
FKV entsprechend festgehal-
ten. Ist das vielleicht auch ein 
Hemmschuh?  
   Vogts: Nein, es ist eher das, 
was den Sport ausmacht. Wir 
sind die letzte Bastion, wo ak-
tiv Plattdeutsch gesprochen 
wird. Das muss auch weiterhin 
gepflegt werden. Im öffentli-
chen Leben wird es immer we-
niger. Es ist für uns Aufgabe 
und Verpflichtung. 

Man hört immer wieder gängige 
Klischees, die dem Boßelsport 
anhaften. Boßeln wird mit einer 
Bollerwagen-Tour und dem Ge-

nuss von reichlich Alkohol in 
Verbindung gebracht und vieles 
mehr. Der Friesensport wird gar 
nicht wirklich als Sport wahrge-
nommen. Wie sehr nervt das?
Vogts: Es ist sehr ärgerlich, das 
muss ich ganz ehrlich sagen. Es 
wird der Sache und den Men-
schen nicht gerecht. Das liegt 
aber daran, das Boßeln land-
auf, landab gerne auch als 
Event verkauft wird. Wir weh-
ren uns dagegen, und in man-
chen Landkreisen sind solche 
Boßeltouren auch schon gar 
nicht mehr erlaubt. Diese Art 
der Freizeitbeschäftigung ist  
nicht ungefährlich. Da wird Al-
kohol getrunken, das hat mit 
Sport nichts zu tun und ist  nur 

eine Belustigung. Wer sowas 
heute machen möchte, der 
braucht eine Genehmigung. 
Wenn es Leute gibt, die Boßeln 
ernsthaft betreiben wollen, 
sind wir die letzten, die sich 
dem verweigern. Aber auch wir 
brauchen eine Genehmigung 
und die Boßlersportler dürfen 
keinen Alkohol trinken. Wenn 
das außer Acht gelassen wird, 
dann geschehen Dinge wie im 
Emsland (2019 raste dort ein 
Auto in eine  Boßel-Gruppe. 
Mehrere Personen wurden 
zum Teil schwer verletzt, Anm. 
der Redaktion). Unser Sport ist 
nicht gefährlich. Gefährlich ist, 
was diese Freizeitboßler ma-
chen, die mit Bollerwagen 

 Jan-Dirk Vogts bemängelt das schwach ausgeprägte Lehrsystem, das sich in den vergange-
nen Jahren immer stärker bemerkbar macht. BILDER: THOMAS BREVES

Bei der Boßel-Europameisterschaft 2012 in Italien war das Team des FKV, das Maß aller 
Dinge.  

Es mangelt an guten Ausbildern im Jugendbereich – ein Prob-
lem vieler Sportarten.  

© Anzeiger für Harlingerland - 18.05.2020  Interview mit Jan-Dirk Vogts


